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Gebet.' 

Erhabner Totti Du hast st wie Tito, alst auch einem 
jeden evangelischen Lehrer, ihrer Gemeinden wegen, den 

Befehl gegeben Tit. z, i. Erinnere sie, daß sie den Für-
Pen und aller Obrigkeit Unterthan und gehorsam seyn. Nuni dieft 

pfiichtmäßige Erinnerung soll denn auch an diesem glückseligen Tage, 

bey der frohen Gegenwart unsers Durchlauchtigste« LaNdesvatttck, 
denen Einwohnern dieser Stadt und dieser für deinem Angesicht ver? 
sammleten Gemeine gegeben werden, tege denn doch, o Gott! auf die­

se wichtige Unterweisung deinen göttlichen Segen, und mache dadurch die 
A - Her? 



Herzen der Unterthanen gegen ihren durch die Vorsehung ihnen so be­

glückt als wunderbar wiedergeschenkleü Fürsten, fromm, gehorsam und 

treu gesinnet, auf daß unter Beobachtung solcher und anderer treuen 

Pflichten mehr, wir ein angenehmes und werthes Volt für deinen Aus 

gen seyn mögen. Erhöre uns, denn wir beten; V. U» und singen; 

Kriech uns Frieden tc» 

Text. 
Psalm io,, v. 6. 

Meine Augen sehen nach den Treuen 
im Lande. 

Eingangs 
Ich bin eine von d-n treuen und fricdsamen Städte»! 

ßn Israel. Was für ein fünreflicher Ruhm war das nicht, Werthes 
ste in Gott! den ehedem jene Stadt Abel in Ansehung Davids ihres 

Landesherr«, sich mit allem Recht beylegen tonnte. Bey allen ver­

worrenen Umständen, bey mancher betrübten Unruhe, ja gar bey dem 

»erhaßten Aufruhr, den ein Seba gegen David verursachte, hatten dem 

noch die Einwohner der Stadt Abel die ruhigste, die beste, die treuste 

Gesinnung, und als Joab mit einem Heer sich ihren Grenzen näherte, 

war nichts, daß diese Stadt so sicher machte und deckte, als ihre Treue,' 

denn sie hatte die Freudigkeit von sich zu rühmen: Ich bin eine von 

den treuen und friedsamen Städten in Israel. 2 6am. 20, v. i?» 
Vov 
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Vorzüglicher Ruhm, wenn man den Namen eines Treuen km 

von träget. Gewiß hat dieser Name nicht nur im Christenthum seinen 

ganz besondern Werth, sondern er gilt auch schon in weltlichen Vers 

hälmißen unter den Menschen so viel, daß er für andern allen seinen 

Vorzug behauptet. Denn nur der, der im Guten treu ist, ist der beste 

Christ, und nur der, in deßen Brust ein treugesinntes Herz gegen sei­

nen Fürsten schlägt, ist der beste Bürger, der beste Untenhan. Jsts 

denn Wunder, daß in den Augen des erhabenen Gottes nur die, die 

ihm treu und zwar bis ans Ende treu find, angenehm seyn. Jsts denn 

auch wohl Wunder, daß das Auge eines Fürsten in den Herzen stiner 

Vasallen und Unterthanen nichts so sehr als die Treue aussucht und 

zur Versicherung dieser großen Pflicht ihnen ganz gerecht den heiligen 

Eid der Treue abfordern läßt. 

Jhro Hochfürkl. Durchlauchten unser alter, unser durch 

so manche erstaunende Schicksale emrißen gewesene, aber auch unser 

durch die wunderbare Regierung des Allerhöchsten ohnlängst glücklich 

wiedergeschenkte glorwürdige Herzog geruhen diese große HuldigungS 

Handlung in dieser ihrer erbunterthänigen Stadt, in höchst eigener Pers 

son an sich vollziehen zu laßen, und wie gesegnet wird denn nicht der 

Tag seyn, au welchem sich diese Sradt Riekau, wie ehedem die Stadt 

Adel in Israel, zu den Füßen ihres Herzogs werfen und sich erklären 

wird: Ich dia eine von den treuen und friedsamen Städren m 

Irland. 

A z U" 
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Ihre Einwohner werden sich dazu desto bedachtsamer und heili­
get anschicken können, wenn wir ans den erwählten Textes Worten LH« 
»m zur Vorbereitung zeigen werden 

Die Treuen im Lanve, ««4 Mz.» 
». Die Augen SOtteS, 
». Die Augen de« Landesherr« sehen. 

Heiliger Bater, heilige uns in deiner Wahrheit, und laß dein 
Wort Wahrheit seyn, Amen» 

Vortrag. 
Davids Regentenspiegel ist es, aus welchem unsere heut zu er­

klärende Worte genommen find, und dieser Spiegel zeigt uns durchge­

hende die großen Gesinnungen dieses Königes gegen seine Unterthanen 

sowohl, als auch an der andern Seite sein Verlangen, wie sein Land 

gegen ihn gesinnet seyn solle. 

In meinem Fürstenhause, sagt David, wandle ich treulich, ich 

handle sürsichtig, ich nehme mir keine böse Sache für, ich halte keine 

 ̂ falfche Leute in meinem Hause, ich vertilge die Gottlosen im Lande und 

rotte aus die Uebelthäter. Von seinen Unterthanen aber verlangt er ei­

nen frommen Dienst und noch bestimmter, eine ungeheuchelte Gottselig­

keit, eine wahre Redlichkeit, ein Treuseyn. Meine Augen, spricht er, 
sehen nach den Treuen im Lanve. 

Die 
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Die Gelegenheit dieses Tages giebt uns diejenigen zu bemerken, 

auf welche David ehedem so aufmerksam war, damit wir ihrem Bilde 

ähnlich werden, wir zeigen euch also dle Treuen im Lande« 

,.) tvie nach ihnen die Augen Gottes sehen: Text: Mek 
«e Augen sehen nach den Treuen im Lande. 

Wollte Gott! daß die Treuen im Lande so leicht zu finden und 

anzutreffen wären, als leicht sie zu beschreiben und abzuschildern sind. Sie 

sind die, die ohne Falsch in der Aufrichtigkeit ihres Herzens einhergehen, 
deren äußerliches Betragen mit dem Inwendigen des Gemüths überein stim­

met, die in allen von ihnen erforderten Pflichten ein unbeflecktes Gewißev 

beobachten, und damit wir es kurz faßen, so sind es die, die es beydes 

Mit GOtt und auch ihrem Landesherrn treu meynen. 

Sie beweisen also ihre Treue gegen den allerhöchsten Oberherrn, 

Ken majestätischen Gott, den König aller Könige und Herrn aller Her­

ren , unter dessen ausgestreckten Gnadenzepter sie leben und Wolthat und 

«nzähliches Gute an Leib und Seele genüßen, hie sind sie treu in der 

Erkenntniß und Verehrung dieses glorwürdigsten Wesens, treu in 

der Verherrlichung und Anbetung feines allerheiligsten Namens, treu in 

der Beobachtung feiner Gesetze, und Unterwürfigkeit unter seinen theils 

offenbahrten, theils verborgenen Willen, treu in der Unterthänigkeit im 

Reich seines Sohnes, treu im Kampf gegen alle Feinde dieses Reichs, 

treu in allen Pflichten der Religion, treu nicht etwa nur im Anfang, 
A 4 »de? 
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sb« in gewißen Fällen > oder zu gewißen Zeiten, nein, sondern ttttvett 

rückt getreu, beständig getreu, getreu bis in den Tod. 

Und da außer Gort auch Götter auf Erden sind, denen er das 

Bild seiner Majestät und Hoheit angehängt, und ihnen die Regierung 

öcr Völker anvertrauet hat, st zeigen sich die Treuen im Lande nächst 

Her Treue gegen Gott, auch als Treue gegen ihren Landesherrn. Sie 

sind treu in den Lob- und Dankopfern ihres Fürsten wegen, daß Gott 

sie unter deßen Regierung ein geruhiges und stilles Leben führen läßt in 

Oller Gottseligkeit und Erbarkeit, treu im Gebet zu Gott für das Leben 

und Hochergehn ihres Landesherrn, denn gehtS dem Haupte wohl, wie 

kann es den Gliedern übel gehen? treu in der Hochachtung und De­

votion, die die Erhabenheit solcher hohen Obrigkeit von ihnen fordert, 

treu in der Abgabe bestimmter Landesgefälle nach der Ermahnung Jesu: 

Gebet Gott, was Gottes ist, und dem Kaiser, was des Kaisers ist, 

treu im Gehorsam, allen Befehlen ihres Landesherrn, die anders nicht 

wider das Gewißen laufen, nachzukommen , treu, nicht allein wenn es 

ihrem Fürsten wohl, sondern auch, wenn es nach dem Rath Gottes übel 

gehet, daß ihnen alsdenn Gut und Muth, Leib und Leben, wenn es 

erforderlich ist, nicht zu Lieb, es für die Wohlfahrt des Vaterlandes und 

he», der das Ruder deßelben in Händen hat, aufzuopfern. 

So sehen die Treuen im Lande aus: aber es sind ihre? in der 

That eben so viel nicht, als man wohl meynt, hofft und denkt. O ! bey 

vielen Unterthanen heißr in Ansehung ihres Verhaltens gegen Gott und 

ihre 
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ihre LanbeSobrigkeit: der beste unter ihnen ist wie ein Dorn, und der 

redlichste wie eine Hecke. Und sind denn doch noch dergleichen Redliche 

im Lande, so sind sie mehrencheils verborgen, man sindt sie nicht auf 

allen Straßen, sie fallen auch so leicht nicht in die Augen, und sie wer­

den also den Perlen ähnlich, die in rauhen Schale» liegen, indeßen sink 

diese Perlen doch immer köstlich und angenehm, man schätzt sie hoch, 

man sieht sich nach ihnen um, die Augen Gottes werden selbst ihr Be­

merker , und es ist eine göttliche Erklärung : Meine Augen sehen nach 

ben Treuen im Lande. 

Ja, ja, die Augen Gottes sehen nach ihnen und kennen sie, 

denn da die Treue eigentlich ihren Sitz im Herzen hat, Gott aber der 

Herzenkündiger ist, wie können ihm seine treue Kinder verborgen bleiben; 

Die Augen Gottes sehen nach ihnen, und lieben solche treue 

Seelen, und der Herr läßt ihr aufrichtiges Betragen in seinen Auge» 

werth und angenehm seyn. 

Die Augen Gottes sehen nach ihnen; wachen über sie, schu­

hen sie, bewahren sie sür allem Unfall, belohnen ihre Treue in Zeit 

und Ewigkeit, und kurz: die dem Herrn treu sind in der Liebe, laßt ee 

sich nicht nehmen; Buch der Weish. z. So sehen die Augen Gottes 

nach den Treuen im Lande. 

Läßet uns noch im andern Theil unserer heiligen Rede darthu» 

wie nach eben diesen Treuen im Lande. 

. B 2.) Auch 
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») Auch die Augen des Landesherr« blicken, solches 

zeiget unser Text: Meine Augen sehen nach den Treuen im Lande. 

David hatte in dem Lande Israel, das er beherrschte, Unterchanen ge­

nug , aber sehr vielen unter ihnen fehlte es an der gehörigen LandeSl 

treue. Die Geschichte dieses Fürsten nennet uns deswegen bald einen 

Simei, bald einen Ahkophel, bald einen Absalon, bald einen Seba 

Und andere mehr, und wer weiß nicht die Klagelieder, mit welchen er 

bie öftere Untreue seines Volks rührend genug besungen hat. Jsts denn 

Wunder, daß David aufmerksam werden mußte auf die, die es im Lans 

de mit ihm entweder falsch oder treu meinten, daß er diese von jenen 

weise absonderte, und daß er die erstem in der Treue gegen ihn auf die 

. beste Art zu bevestigen suchte. Eben das deutete denn dieser vorsichtige 

Regent an, wenn er im Texte sich also erkläret; Meine Äugen sehen 
nach den Treuen im Lande« 

Wie viel Ursache hat nicht ein Landesherr, Meine Theure? 

sten! sein ganzes Land nach seiner innerlichen und äusserlichen Verfast 

sung zu übersehen! auf die Gesinnung derer, die unter seinem Befehl ste? 

hen, acht zu haben, und sich ihrer Herzen auf die beste Art zu versi­

chern. Das erfordert seine eigene Sicherheit, das bringt die Einrichtung 

des ÄaatS mit sich, das ist aller Weisheit, Klugheit und Fürsicht 

ganz gemäß, und das wird durch die Gesetze der Religion und durch al­
le natürliche Rechte gcrechtferuget» 

DaS 
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Das Auge des Landesherr» sieht nach alle dem, was zum 

Wohl seines Landes gehört und wodurch dasselbe befördert wird. Die 

ganze Verfassung seiner Unterchanen muß ihm nicht fremde seyn, er 

sieht nach ihrer Geschicklichkeit und Fähigkeit, nach ihren Kräften und 

Vermögen, nach ihrer Stärke und Schwäche, nach ihrem Much und 

Tapferkeit, nach ihrem Handel und Wandel, nach ihrem Fleiß und Ge­

werben, am allermeisten und zuförderst aber nach ihrer Treue, denn oh­

ne Treue besteht kein Land, es habe auch sonst Borzüge, soviel als es 

immer wollt. 

Das Auge des Landesherr» ist zur Befestigung solcher Treue 

offen, denn da die Herzen der Menschen von Natur schon veränderlich, 

leichtsinnig und falsch sind, und öfters schon durch gar kleine Verände­

rungen zu wankenden Röhren gemacht werden können, die der Wind hin 

und her wehet, so hat man es gar weise der Macht der Religion über? 

lassen, solche Treue fest und unverbrüchlich zu machen, und eben dazu 

hie Unterthanen durch Ablegung eines heiligen Eides für dem Angesichte 

des erhabenen Gottes zu verbinden» 

Das Auge des Landesherrn sieht nach den Treuen im Lande 

Nnd ermuntert ihre Treue durch gewissenhafte Beschüßung ihres Glau­

bens , durch Aufrechthaltung ihrer Freyheiten und Vorzüge, durch Be­

sorgung heilsamer Gesetze und Anordnungen, durch einen ungestörten 

Lans der Gerechtigkeit, und durch einen kraftigen Schutz, den ein treues 

Land nur von seinem Landesherrn erwarten kann» 
B 2 Das 

X 
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Das Auge des Lanöesherrn sieht nach den Treuen im Lande 

und belohnet ihre Treue mit Landesherrlicher Huld, mit Fürstlicher Gna-

. he, als welcher auch nur die Treuen im Lande allein würdig sind» 

Dieses waren denn, meine Theuresten, die TttMN tM ?andt/ 

nach welchen, wie wir gehöret haben, vie Augen Gocte» und die 

Augen des Landeefurjien sehen. Eben diese Augen und aus densel­

ben scharfe Blicke Gottes und unsers Durchlauchtigsten Landesvalera 

sind, Meine Werthesten, jetzo auch auf uns und unsere Treue ge­

richtet. 

O! das Auge der göttlichen Vorsehung hat wie von je her und 
> 

zu allen Zeiten, so auch bis auf den heutigen Tag über uns gewachet. 

Wem ist es fremde, daß unser Vaterland von Zeit zn Zeit einem Schifs 

lein gleich gewesen, das manchen reißenden Sturmwinden, manchen ra­

senden Wellen, manchen gefährlichen Klippen des Anstoßens, und recht 

bedenklichen Schicksalen ausgesetzet worden, wie lange unser Zustand 

nicht ein recht verwaiseter Zustand gewesen, wie unsere Harfen Jahre 

lang an den Weiden gehangen haben und wie es um uns und die Ta­

ge unserer Nachkömmlinge mehrentheils sehr dunkel ausgesehen habe. 

Wer weiß aber auch nicht unter uns, wie mitten unter diesen 

Dunkelheiten die große Vorsicht unserer Landes.'Sonne nach lang ge­

währtem Untergang wiederum einen lichten und prächtigen Aufgang bes 

Pimmet, wie unser Vaterland dadurch zu einem hellen Gosen wiederum 

gewor? 
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geworden, und wie die A'-one, die unserm Haupte entzöge» war, auf 

elbigem wieder mit einem emeuenen Schimmer pranget. 

Ihro Hochfürstltche Durchlauchten Ernst IvbcllM, 
zu Lleflaiw , Curlauv uns S^emgalim Herzog, .fteyer 
Gtandtsherr in Schlesien zu Bralta und Geschütz Zt. sind 
der, in dessen Durchlauchten Person wir nunmehro unsern alten Landes«» 

vater unter den zärtlichsten und unterthanigsten Rührungen unserer Hers 

zen erkennen und verehren, und das Zeugniß davon soll, heute von 

den Einwohnern dieser JhtlZ Durchlaucht erbunterrhänigen Stadt 

durch eine solenne Huldigung und seyerliche Ablegung des Eides der 

Treue, öffentlich abgeleget werden. 

Pflichtmäßig ermahnen wir euch also , Freunde tn Gstt, daß 

ihr euch zu diesen vorseyenden wichtigen Augenblicken bedüchnglich anschi» 

«ket und in der Furcht des Herrn heiliget; 

Wir ermahnen euch, daß ihr diese bevorstehende Handlung nicht 

in einer flüchtigen Ueberdentung etwa nur als eine bloße äußerliche Ce­

remonie euch fürstellet, sondern sie als eine Handlung beurtheilet, die mit 

der Zärtlichkeit eurer Herzen und mit der Aufrichtigkeit eurer Gewißen 

die allergenaueste Verbindung erfordert. 

Wir ermahnen euch, daß ihr denken und glauben möget, es 

werden die Augen Gottes, und was sind das für helle, für scharfsehens 

Bz v« 
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öe Augen! es werden auch die Augen eures Durchlauchtigsten Her­
zogs bey Ablegung eines so wichtigen Eides auf euch schauen, da­

mit entfernet von allem Zwang und knechtischen Muß, entfernet von 

aller Falschheit und Verstellung, ihr alle mit einem treu und aufrichtig 

gesinnten Herzen handeln möget; denn die Augen des Herrn sehen, wie 

ihr es gehöret, nach den Treuen im Lande. 

Und warum sollten wir denn nicht einem Herzoge huldigen und 

tteu seyn, den der Herr so wunderbar, st mächtig als gnädig wieder 

zu uns geführet, und den wir ja wohl als das köstlichste Geschenk für 

Unsere Tage vom Himmel entgegen zu nehmen haben. Einem Fürsten, 
deßen Verknüpfung mit feinem Lande noch niemalen zerrißen und auf? 

gehöret, obgleich eine Zeitlang durch gewiße Verhältniße gestört worden. 

Einem Fürsten, der uns gewiß kein neuer Fürst ist, sondern dem wir 

durch eine alte Treue, Ehrfurcht und Gehorsam schlechterdings verbnnt 

den sind. Einem Fürsten, deßen ehemalige glückselige und preiswürdi; 

ge Regierung uns auch nun wieder die ruhigsten und gesegnetesten Zeiten 

versprechen kann  ̂ Einem Fürsten, den sein Gott selbst in die tiefste 

Erfahrung geführt, den er durch manche Leiden bewähret, und der dä 

weiß, wie es den Verfolgten, Bedrängten und Verlaßenen zu Muthe 

ist. Einem Fürsten, der mit seinem Durchlauchtigen Hause Gott 

aufrichtig dienr, mit Fürstlichen Eigenschaften der Frömmigkeit, Gerech­

tigkeit, Gnade und Huld pranget, und solcher Vorzüge wegen unserer 

Treue allerdings würdig ist. Einern Fürsten, der unsere niedrige Hüt­

ten 
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ten nicht vorüber gehet, sich vielmehr jetzt denselben genähert, und biest 

Sladt mit ftiner Gegenwart begnadiget, die er denn als eine mit von 

den ftiedsamen und treuen Städten seines Landes sich und seiner Landes? 

väterlichen Huld wird lassen empfohlen seyn. 

Nun wie denn ehedem d!e treuen Bürger zu Benjamin und 
Juda David huldigten, und durch Amasai l. Chron. iz. sich erklärten: 

Dein sind wir David, und mit dir halten wir es, Friede, Friede sey 

mir dir, Friede sey mit deinen Helfern, denn dein Gott hilft dir, so sey 
dieses denn heut« und fernerhin die treue Erklärung unsers Herzens ge­

gen unsern gnädigsten Landesvater: Dein sind wir Durchlavchtigsttv 

Ekklü AööüUl? und mit Dir halten wir es, Friede, Friede sey 

mit Dir und mit deinem ganzen Lande. Dein sind alle unsere Pflichs 

ten, zu denen wir uns durch einen heiligen Eidschwur heute an Dich 

verbinden werden. Dein ist unsere Ehrfurcht, die Deiner erhabenen 

Größe die unterthänige Achtung nie entziehen wird. Dein ist unser 

Gehorsam, welchen wir Deinen Fürstlichen Befehlen niemalen entziehen 

werden. Dein ist unsere Treue, die kein hartes Schicksal jemahls wan­

kend machen wird. Dein, ja ganz Dein sind unsere Herzen, in wel­

chen mit jedem Morgen Dem Fürsten-Name von neuem gesegnet ange­

schrieben werden soll. Dein sind unsere Gebcter und der Weyrauch un­

serer Fürbitte, Herzog! welcher für Dein und Deiner Durchlauch­

tigen Gemahlmn und Deiner Durckiouckligen Zweige Hocherges 

hen unaufhörlich zu jenen Hnnmeln steigen soll: 
Der 
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Der Herr halte Dich Durchlauchtiger Landesvater, Deine 

Durchlauchtige Gemahlin und Durchlauchtiges Haus, wie einen 

Augapfel im Auge. Der Herr salbe Dich nach seiner Verheisung mit 

dem Oele seiner Gnade und seines ewigen Segens. Der Herr befestige 

Deinen Fürstenstuhl,.,so wie er ihn einmal gegründet, und laße ihn von 

Deinem Durchlauchtigen Saamen, niemals erlediget werden. Der 

Herr mache richtig Deine Fürstensteige und begleite Dich auf selbigen 

wie jene Wölket»- und Feuer-Seule. Und da dein theures Leben nach 

der Rechnung Mose schon 70 Jahre überstiegen, so erhalte Gott noch 

ftrner in einer glücklichen Folge der Tage, dein höchstschätzbares Leben; 

und stehe er ferner an Deiner Seiten, bis daß Du deine Ehre verkün­

digest deinen Kindern und denen, die auf deinem Fürstenstuhl nach Dir 
werden sollen» Der Herr beglückselige deine ganze Regierung und laße 

unter derselben Güte und Treue sich einander begegnen, Gerechtigkeit 

und Friede sich in deinem Lande küßen. .So danke Gott und lobe 
dich das-Volk in guten Thaten, das Land bringt Frucht und 
beßert sich, dein vvore ist wohl gerathen. Uns segne Vater 
und der Sohn, uns segne Gott der heilige Geist, dem alle 
rvelt die tLhre thut, für ihm flch fürchten allermeist. Drauf 
sprecht von Herzen Amen. 

Schluß-Gebet. 
^^err Herr Zebaorh! groß von Rath und mächtig von That, der du 

deinen Scepter über den ganzen. Erdboden ausstreckest, deine Ehre in 

alle« 
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thümern ihre Gränzen setzest; der du auch mit deiner ewigen Vorsorge 

bis auf den heutigen Tag über unser Vaterland gewachct und bey al­

len bedenklichen Veränderungen es doch noch immer also ausgerichtet, 

baß wir es am Ende erfahren, du Herr seyst mit uns und du Gott 

Jacob seyst unser Schuh, Sela. Wir loben dich für alle diese Erwei­

sungen deiner väterlichen Vorsorge, Liebe und Treue» 

Besonders danken wir dir Herr in deinen Vorhöfen jeßo von 

ganzem Herzen, daß du unsere Durchlauchtigste und gnädigste 
Landesherrschaft unter allen Prüfungen nie sinken laßen, Sie nicht 

allein ständigst wie deinen Augapfel bewahret, sondern auch beglückt wie­

derum in ihr Land geführet und Sie denjenigen Fürsten-Stuhl von 

neuem wieder besteigen laßen, der einmal von deiner Allmacht für 

Sie und ihren Saamen gegründet worden. 

Wir bitten dich denn Vater! verleihe Jhtb HochfÜrstlichtt! 
Durchlaucht unserm gnädigen Landesfürsten und Herrn, daß er sich 

freue in deiner Kraft und frölich sey über deine Hülfe. Gib ihm doch 

seines Herzens Wunsch und wegere ihm nicht, was sein Mund von dir 

bittet, und weil die Seelen feiner Unterthanen theuer sind für ihm, und 

die Wohlfahrt seines Volks werth geachtet in seinen Augen, o so laß 

doch seine Seele wiederum eingebunden seyn in das Bündlein der Leben­

digen , bey dir o Herr unser Gort. 

5 
C Gieb 
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Gieb ihm Saamen ewiglich und erhalte seinen Fürsten Stuhl, 

so lange der Himmel währet; Laß auch seine Kinder dein Gesetz niema­

len verlassen sondern in deinen Rechten wandeln, daß sein Saame ewig 

sey und sein Skuhl für dir wie die Sonne und wie der Mond erhalten 

«erde, und wie der Zeuge in denen Wolken gewiß ist. Mache beson­

ders die Herzen aller seiner Unterthanen und besonders an dem heutige» 

Huldigungs Tage auch die Herzen der Einwohner dieser Stadt gegen Ihn 

treu und gehorsam, und erfülle dagegen auch sein Herz mit Landesväter-

licher Huld und Gnade gegen diese Stadt und desselben sämmtliche Eins 

tvohner. 

Decke auch o Gott! das Haupt Ihro HochfÜrKlichM 
Durchlaucht unserer gnädigen Landcssürftln mit Gnade wie mit 

einem Schilde; Sey ihre Kraft und Stärke in ihrem Alter und lasse 

ihr nie fehlen an irgend einem fürstlichen Guten» 

Schreibe auch lieber Gott und Vater den Namen unsers Durchs 

lauchtigen Erbprinzen in das Buch deiner ewigen Liebe, laß sein 

Leben in deinen Augen theuer geachtet seyn, gedenke dabey zu allen Zei­

ten der übrigen Hochfürstlichen Kinder, des Durchlauchtigen PtlNs 

zen Carls und der Durchlauchtigen Prinztgln im Besten, und 

laß Dieselben deiner heiligen Vorsicht empfohlen seyn. 

Endlich bleibe o Herr! um unser geliebtes Vaterland und auch 

um diese Stadt eine seurige Mauer, verleihe immerdar Friede zu unsern 

Zeiten 



Zeiten in Israel, damit deine Gnade bey uns, bleibe unb erlöse uns st 

lange wir leben. 

Sey doch deinen Knechten gnädig, erhalte deine evangelisch? 

Kirche in Ruhe; laß dein Wort unter uns mehr und mehr im Schwans 

v ge gehen und dein geistlich und leiblicher Seegen komme über uns und 

unsere Kinder, die dich lieben, so wollen wir rühme» und frölich seyn 

unser Lebenlang und deinem Namen danken für und für. Dich sollen 

sodenn alle Heiligen loben und sagen; Gelobet sey der Herr und alles 
Volt spreche Hallelujah. Amen. 

Oeds 



H-A 20 H-H, 

o r d a u a g  
des 

Gottesdienstes 
am 

Huldtgungs-Tagk 

i) Ro. zu. Komm heiliger Geist Herre Gott, 

s) Der 118. Psalm fürm Altar gelesen. 

z) N0.864. der Herr der allen Enden» 

4) Musique. 
5) Das Credo. 
6) Die Huldigungs-Predigt. 

7) No. 878. Verleih uns Frieden. Unter der Predigt. 

8) No. 648. v. 11. Insonderheit nimm wohl in achk 

9) Der allgemeine Kirchen-Seegen und Collect?« 

10) No. 5 87. Herr Gott dich loben wir» 
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